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Schnabel h a och. s ChinDli oectroachet.

D Chnöschpli a de Zwiige.
d Blüemli uf em Faid
hend scho wele stiige,
hend scho gmeint, es gelt
D Finkli i de n Aschte.
d Spätzli uf em Tach
hend scho wele naschte —
ischt au daas en Sach

Zmool häts wider pudlet.
zmool häts wider gschneit;
d Wält ischt wie verhudlet.
alls ischt wie verheit.

D Amsle uf em Wipfel
hät de Schnabel hooch,
seit: „Ehr chline Zipfel,
d Zit ischt jetz gliich nooch !"

Anna Sartory.

hütt i e n eiges Suäctli...

Hett i e n eiges Gäärtli,
e Gäärtli ganz för mii.
denn täät i Akaleie,
jo Akaleie drü.

Hett i e n eiges FIägli
oms Gäärtli zringelomm,
i säi'ti englisch Wicke
und wößti scho worom.

Hett i e Gaartetöörli.
i miech e Schlößli draa,
und s Schlösseli zum Schlößli,
das chönntischt du denn haa.

I ha ka eiges Gäärti,
ka Hägli und ka Töür,
kei Schlößli und kein Schlüssel,
wo dii gwöß freue wöör.

Ha blooß e chliises Strüüßli,
wo gärn möcht gröößer sii,
ha nünt als mini Liebi
und tuusig Wünsch för dii.

Anna Sartory.

Es mürrelet und sürrelet.
s isch no nüd ganz vertwacht.
Es tuet eerscht schlööffrig d Augii uuf.
Jetzt luegts mi aa und lacht.

Mir isch, als gieng es Liechtli uuf,
en glenzige Himmelsstärn.
..0 härzigs, härzigs Chindli mii,
wie ha n i di so gärn !'"

Hedwig Camenzind-Riederer.

Hi eerschte SrJirittli.

Im Eggli stoht mis harzig Chind
und wooget no keis Trittli.
I warte, rüeffe: „Chomm doch au
und mach emool es Schrittli!"

Ganz ängschtli stellts es Füeßli voor.
es schwankt und goht schnäll zrugg,
es hebt sich chrampfhaft a dr Wand
und loot si numme lugg.

En Sommervogel flüügt dehäär,
sitzt grad ufs Bluemetöpfli.
Mis Chindli stuunt — und lauft allei,
allei! Das tuusigs Gschöpfli!

Hedwig Camenzind-Riederer.

Heimer).

Du hettscht nüd süle vo mer goh.
Jetz Hg i z Nacht so truurig doo.
s weiß keis, wie n i verloore bi
Es ischt mer, i chünnt gstorbe sii.

I los i d Nacht, und s föörcht mer fascht.
Es freut mi nünt. E schwääri Lascht
lüt uf em Härz, grad wie n en Stei -
Ha Heiweh und cha nümme hei.

Liseli Müller.

27


	Hett i e n eiges Gäärtli

